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„…Schließlich muss ich noch erwähnen, dass ich sehr für die Conservierung hübscher Alterthümer bin, wenn sie Niemandem im Wege stehen, was beim Hohen Thor indeß nicht der Fall ist; deßhalb wünsche ich, daß es verschwinde und einer hübschen, breiten Straße Platz mache, welche die Passage nach dem großen Markt und der Altstadt sehr befördern wird…“1
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Abb. 1: Aquarell Richard von Hagn. Hohes Tor Schleswig, 1882. Städtisches Museum Schleswig
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Abb. 2: Foto: Friedrich Brandt. Das Hohe Tor. Landesbibliothek Kiel (Sign.: A27)







1. „Macht hoch die Tür, die Tor macht weit…“ – Ein Vorwort


Das 1883/1884 abgebrochene Hohe Tor (dän. Høje Port) in der Altstadt von Schleswig ist durch seinen Namen und durch das glücklicherweise noch zufriedenstellend vorhandene Bildmaterial in unseren Tagen das bekannteste und der Nachwelt am meisten in Erinnerung gebliebene Tor der alten Schleswiger Stadtbefestigung.


Das mag vor allem auch daran liegen, dass es von den einst vorhandenen mittelalterlichen Stadttoren der Stadt Schleswig noch am längsten im Stadtbild bewahrt blieb, bevor es einer Straßenverbreiterung der Langen Straße weichen musste. Noch heute wird mit Wehmut in Schleswig an das alte Bauwerk gedacht, um das einen so manche Stadt beneidet hätte. Und manch einer würde sich schon aus touristischen Gründen das geschichtsumwobene Tor wieder an seinen alten Platz zurück wünschen.


Jahrhundertelang konnte das Hohe Tor allen Angriffen und Widrigkeiten unterschiedlicher Zeiten trotzen und es wird wohl auf so manchen traurigen, frohen oder auch geschichtsträchtigen Moment der Schleswiger Stadtgeschichte heruntergesehen haben. Da das Tor, zusammen mit dem einzigartigen St-Petri Dom und dem heute so prächtigen Schloss Gottorf, lange zu den ältesten erhaltenen Zeitzeugen der Stadt gehört hat, ist sein Abbruch umso bedauerlicher, hätte es doch mit zu den Schleswiger Wahrzeichen und Alleinstellungsmerkmalen gehören können - zumal die Bausubstanz des Jahrhunderte alten Gebäudes, bevor es abgetragen wurde, noch sehr gut „in Schuss“ und nicht vom Verfall bedroht war.


Bedauerlich ist der Abbruch auch deshalb, weil das einst so trutzige Bauwerk, durch eine anders geplante Straßenführung der Straße, für die es abgerissen wurde, ohne weiteres hätte bis in unsre Zeit erhalten werden können.


Die große Bedeutung des ehrwürdigen Bauwerks mag auch an den alten, in der Stadt Schleswig geführten Diskussionen abzulesen sein, in denen darüber debattiert wird, ob sich die Abbildung des Tores nicht sogar auch in den verkleinerten Siegeln der Stadt Schleswig, den sogenannten Sekretsiegeln3, wiederfindet. Andere halten jedoch glaubwürdig daran fest, dass einzig und allein die Jürgensburg auf der Möweninsel, wenn auch in fantasierter Form, durchgängig auf dem Stadtwappen und auf den Siegeln dargestellt ist – auch wenn man die ausgestalteten Türme auf den späten Sekretsiegeln mit ihren Zwiebeldächern tatsächlich für eine Abbildung des Hohen Tores halten könnte.


Wie dem auch sei, hat sich das alte Stadttor in der Geschichte der Stadt in jedem Fall doch seinen ganz besonderen festen Platz bewahrt, obwohl es nunmehr 137 Jahre nicht mehr an seinem Standort zu sehen ist. Eine Markierung auf der Straßenpflasterung der Langen Straße, in Form des Grundrisses des Tores, weist jedoch noch immer auf die Stelle hin, auf der das stadtgeschichtlich bedeutsame Bauwerk einst gestanden hat. Am Haus Langestr. 25/27 ist zusätzlich von der „Gesellschaft für Schleswiger Stadtgeschichte“ eine Erinnerungstafel mit Informationen zum alten Stadttor angebracht worden. Und auch das originale feldsteinerne Fundament des alten Tores ist noch immer unter dem Straßenbelag bewahrt.


Man darf den Abbruch des Hohen Tores, dem eine jahrzehntelange, für die Stadt sehr unrühmliche Vorgeschichte vorangegangen war, getrost als ein kommunalpolitisches Drama oder auch als eine Tragödie der Stadtgeschichte des 19. Jahrhunderts bezeichnen. Und auch wenn der Kampf um das alte Stadttor schon sehr lang zurück liegt, müssen Parallelen zu unserer Zeit und zu dem Handeln der heute Agierenden leider noch immer in den Bereich des Möglichen gezogen werden.


Die hier in diesem Buch aufgezeigten Auseinandersetzungen um das für Schleswig stadtgeschichtlich bedeutsame Gebäude machen deutlich, dass auch in unseren Tagen noch immer die Gefahr besteht, dass diejenigen, die in der Stadt Schleswig von Brauchtumspflege und von der Bewahrung von Traditionen sprechen, das Engagement vermissen lassen, wenn es um den Erhalt historischer Bausubstanz in Schleswig und um die Bewahrung von identitätsstiftenden Bräuchen geht. Noch immer laufen historische Gebäude in der Stadt Gefahr, abgetragen zu werden, wenn sie vorrangig als kostenverursachende Bausünde und nicht mehr als kulturelles Erbe der Vorväter gesehen werden.


Jens Nielsen im Herbst 2023




2. „Wehrhaft und trutzig“ - Die Schleswiger Stadtbefestigung


„…Ferner soll der Verwalter des Königs das Nordertor unterhalten und das andere Tor der Verwalter des Herzogs.“5
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Man datiert die Erbauung des Hohen Tores, so wie es bis Ende 1883 noch an seinem angestammten Platz in der Langen Straße zu sehen war, in das Jahr 1564. Doch handelte es sich bei der Angabe dieses Erbauungsdatums lediglich um den Umbau eines noch wesentlich älteren Bauwerkes, da die eigentliche mittelalterliche Schleswiger Stadtbefestigung, zu der das Tor gehörte, viel früher zu datieren ist. Wann genau das vormalige Hohe Tor als Durchgangstor gebaut wurde, kann heute nicht mehr festgestellt werden.


Bereits das um 1200 aufgeschriebene erste Schleswiger Stadtrecht6 weist in seinem §73 auf ein Nordertor(!) und zusätzlich noch auf ein weiteres Tor in der Stadtbefestigung hin.7 Es ist anzunehmen, dass das nördliche Stadttor auch schon zu Zeiten des nur auf Seeland und in Schonen anerkannten dänischen Königs Sven Grathe (vor 1120–1157) existierte, da dieser im Jahre 11518, bei der Zerstörung der Stadt Schleswig, einen „gewinnsüchtigen Betrüger“, der den Feinden das Danewerk geöffnet und so die Stadt Schleswig preisgegeben hatte, „zugleich mit den Geschenken, welchen er bekommen hatte, am Thor zu Schleswig henken“ ließ.9


Hört man das Wort Stadtbefestigung für eine mittelalterliche Stadt, so denkt man nur allzu oft an große Wehrtürme und mit Zinnen bewehrte starke Steinmauern. Die Stadtbefestigung der Stadt Schleswig dagegen war zu allen Zeiten sehr viel einfacher gehalten, entsprach jedoch in seiner Art der Befestigung dem typischen Bild einer Stadt im nördlichen Europa des ausgehenden Mittelalters.10Nur mit bewässerten Gräben und Erdwällen ausgeführt, auf denen unten durch Bodenschwellen und oben durch Querlatten miteinander verbundene, 3-4 Meter lange und zugespitzte Holzplanken für die Verteidigung eingelassen worden waren, sorgte die Befestigung für hinreichend Schutz für eine Stadt dieser Größe.


Das Hohe Tor11, auf das in diesem Buch der Fokus gelegt werden soll, war ein wesentlicher Bestandteil dieser Befestigungsanlage der alten Stadt Schleswig, stellte es doch über Jahrhunderte, die einzige Verbindung mit der Stadt Richtung Norden und aus dem Norden kommend da. Errichtet an der ehemaligen Hauptstraße, die von Schleswig Richtung Angeln führte, war das Tor zweckmäßig und den Ausmaßen der damaligen Stadt entsprechend, als bewachte Ein- und Ausgangspforte an der Übergangsstelle zwischen der Altstadt und dem Gallberg in Nähe der Kälberstraße, ehemals Burgstraße, errichtet worden. Von alters her trug dieser Zugang zur Stadt, außer dem Namen Hohes Tor, gemäß seiner Ausrichtung in Richtung der Landschaft Angeln, auch noch den Namen Angelburger Tor (dänisch: Angelboport oder Angelboeporte = Angeliter Tor, niederdeutsch: Angelbuhr Door, auch Angelbur Dor).
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